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Die Kulturmühle Lützelflüh erfreute 
sich anlässlich der Vernissage zur Bil-
derausstellung von Heinz Kropf am 
letzten Samstagabend, 13. November, 
einer wahren Invasion von Gästen so-
wohl aus der näheren Umgebung wie  
auch aus weiterer Entfernung. Zum 
überaus stimmigen Anlass trug das 
mit dem Künstler befreundete Em-
mentaler Liedermachertrio «Tschou 
zäme» viel bei. Mit aus dem Leben ge-
griffenen, mal schalkhaft, mal nach-
denklich stimmenden berndeutschen 
Liedern präsentierten Hansueli Ger-
ber, Bänz Hadorn und Lorenz Sommer 
musikalisch das, was Heinz Kropf in 
Wasser und Farben komponiert und 
ausgestellt hat: Kunstwerke mit Em-
mentaler Charme.

Mutige Farbkompositionen, feine 
Konturen, markante Kontraste
In der rund 150 Bilder umfassenden 
Ausstellung in der Kulturmühle zeigt 
Heinz Kropf schwergewichtig Emmen-
taler Sujets sowie je eine Serie Blu-
men- und Menschenbilder. Mutige 
und kräftige Farbkompositionen mit 
feinen Konturen, eine konsequente 
Lichtführung und die dadurch heraus-
gearbeiteten Kontraste bilden so etwas 
wie das Markenzeichen von Heinz 
Kropfs Aquarellen. Seine Bildkompo-
sitionen sind dynamisch und voller 
Energie, und trotzdem vermitteln sie 
beim Betrachten auf geheimnisvolle 
Weise etwas Beruhigendes. Sie tragen 
Titel wie «Im Weidli», «Vor dem Gar-
ten», «Katzenparadies» oder «Eislau-
fen». Wie schon diese Namen verraten, 

findet Heinz Kropf seine Motive, die 
aber auch technische Sujets wie Städ-
te, Bahnhöfe oder Hafenanlagen bein-
halten, meistens in der freien Natur, 
wo er auch gleich Skizzen und Bild-
kompositionen anfertigt. Dem maleri-
schen Umsetzen widmet er sich erst 
später im Atelier. 

Der Künstler
Heinz Kropf, von Beruf Fotoretu-
scheur, arbeitet seit 1995 als freischaf-
fender Bildbearbeiter, Illustrator, 
Kursleiter und Maler. Seine Passion für 
das Zeichnen und Malen hat er aller-
dings bereits 1986, als damals 35-Jäh-
riger, entdeckt, wonach in wenigen 
Jahren eine Vielzahl von Zeichnungen, 
Linolschnitten, Radierungen, Aquarel-
len und Werken in anderen Techniken 
entstanden sind. Seit nun mehr als 20 
Jahren gilt seine Vorliebe aber eindeu-
tig der Aquarellmalerei, die er sich 
hauptsächlich autodidaktisch ange-
eignet und im Lauf der Jahre zu einer 
speziellen eigenen Technik weiter ent-
wickelt hat. Dabei mischt er die Far-
ben direkt auf dem Papier und nur 
noch ausnahmsweise in der Palette. 
Diese Art von Farbauftrag erfordert 
einen absolut horizontalen Malpro-

zess, den er so beschreibt: «Mit viel 
Wasser, Geduld und Konzentration 
lasse ich die Farben ineinander flies-
sen, bis ich ein Bild nach Stunden erst-
mals trocknen lasse.» Nach dem ersten 
Trocknungsprozess bearbeitet er dann 
nach und nach die frei gelassenen wei-
ssen Stellen und stimmt sie mit den 
anderen Bildelementen ab. 

Vom ewigen Kommen und Gehen
Als Kursleiter bietet Heinz Kropf im 
nächsten Jahr wieder verschiedene 
Ferien-Malkurse an. Wie er an der Ver-
nissage – nachdem zuvor «Tschou 
zäme» das ewige Kommen und wieder 
Gehen philosophierend besungen 
hatten – verriet, wird er im August 
auch von Lützelflüh aus einen Malkurs 
durchführen. Heinz Kropf kommt also 
wieder zurück ins Emmental und das 
nicht erst im August, sondern bereits 
an den nächsten beiden Wochenen-
den, denn er ist jeweils während den 
Öffnungszeiten seiner Ausstellung in 
der Kulturmühle anwesend.  E. Pfäffli

Infos: Öffnungszeiten am Samstag und Sonn-
tag, 20. und 21. November, von 15 bis 19 Uhr; 
Samstag und Sonntag, 27. und 28. November, 
von 15 bis 19 Uhr. 

Kunstwerke mit Emmentaler Charme
Kulturmühle Lützelflüh. 
Heinz Kropf, der in Wasen i.E. 
aufgewachsene und heute im 
zürcherischen Zollikerberg 
lebende Künstler, hat im Lauf 
der Jahre eine spezielle Aqua-
relltechnik entwickelt. Eine 
Auswahl seiner Bilder zeigt er 
noch bis am 28. November in 
der Kulturmühle in Lützelflüh.

Heinz Kropf mit einem seiner mit einer speziellen Technik geschaffenen Aquarelle.    
 Bild: eph

Der Eriswiler Künstler Franz Eggen-
schwiler, der im Jahr 2000 verstorben 
ist, hätte am 9. Dezember nächsthin 
seinen 80. Geburtstag feiern können. 
Er wurde in diesem Jahr mit einer spe-
ziellen Ausstellung im Stiftungshaus 
Eggenschwiler geehrt. Es konnte je-
doch nur eine kleine Auswahl aus dem 
reichen Fundus des Kunstschaffenden 
präsentiert werden. Im ersten Teil der 
Ausstellung, vom 25. April bis 27. Juni, 
wurden Aquarelle des Künstlers ge-
zeigt, im zweiten Teil, vom 29. August 
bis 14. November, eine Reihe seiner 
Telefonzeichnungen.  Im Rahmen der 
Ausstellung wurde am 16. Mai das von 
Hans Eggenberger aus Meilen erstellte 
Werkverzeichnis der Aquarelle von 
Franz Eggenschwiler aus den Jahren 
1942 bis 2000 vorgestellt, und am 29. 
August fand eine Würdigung des 
Künstlers durch Hans Christoph von 
Tavel statt.  

Begeisterungsfähigkeit 
Bereichert wurde die Ausstellung mit 
Zeichnungen von Rosemarie Eggen-
schwiler und mit Bildern ihrer Mutter 
Rosa Wiggli. An der Finissage waren 
die Gäste zum Gedenken an Franz Eg-
genschwiler zu einem «Verre d’amitié» 
– einem freundschaftlichen Umtrunk 

– eingeladen. «Jeder Künstler hat eine 
Botschaft zu überbringen, einen Auf-
trag zu erfüllen», sagte Rosemarie Eg-
genschwiler. «Franz war voller Ideen 
und Projekte. Mit seiner Begeiste-
rungsfähigkeit hat er auch immer wie-
der seine Schüler angesteckt, was mir 
diese bei Besuchen heute noch versi-
chern», erzählte sie weiter. Heinrich 
Schütz, Präsident der Eggenschwiler- 
Wiggli-Stiftung, hielt Rückschau auf 
das Jubiläumsjahr und kündigte den 
Auftritt eines Zauberers an.  

Verblüffende Zauberei
Zauberer Baldini – alias Peter Stoffer 
aus Biglen – musste dazu keine langen 
Vorbereitungen treffen: Auf einen 
Tisch legte er zwei kleine Koffer mit 
den benötigten Utensilien, stellte zwei 
Stühle davor und setzte sich den 
schwarzen Zylinder auf. Dann liess er 
seine Gäste kurz hinter das Geheimnis 
seiner Zaubertricks blicken: «Um zu 
zaubern, wie ich es mache, braucht es 
Fingerfertigkeit, Geschwindigkeit und 
Ablenkung der Zuschauer. Eine Rolle 
spielt auch die Gedankenübertra-

gung.» Dies demonstrierte er gleich 
mit der Mithilfe von zwei Personen aus 
dem Publikum: Er liess sie je ein Buch 
aufschlagen und sich ein Wort merken. 
Eine Zitrone, die er in der Hand hielt, 
wurde zum «Zitronator», der die Ge-
danken bündelt. Die Mitspieler muss-
ten ihr ausgesuchtes Wort in den Zitro-
nator «hineindenken», und der Zaube-
rer konnte es zum grossen Erstaunen 
des Publikums herausfinden. Verwen-
dung in der Zauberei fanden mehrmals 
auch Jasskarten. Beispielsweise liess 
Baldini ein Kartenspiel durchs Publi-
kum gehen, wobei sich sechs Personen 
je eine Karte merken mussten – und er 
konnte sie anschliessend mühelos be-
nennen. Viel Verblüffung entstand im 
Publikum, als das vermisste Herz-Ass 
zusammen gefaltet in einer frisch auf-
geschnittenen Zitrone zum Vorschein 
kam. Für einige Zaubertricks verwen-
dete «Baldini» Seile. Er zerschnitt ein 
Seil, streute «Magie» (Maggiwürze aus 
der Flasche) darauf, und das Seil war 
wieder ganz. Das Publikum war be-
geistert, und der Zauberer erhielt viel 
Applaus und Bewunderung.  B. Anliker   

«Baldini» verblüffte mit seinen Zaubertricks
Franz und Rosemarie Eggen-
schwiler-Wiggli-Stiftung, 
Eriswil. Das Stiftungshaus 
Eggenschwiler ehrte in diesem 
Jahr Franz Eggenschwiler mit 
einer besonderen Ausstellung. 
Gezeigt wurden neben Werken 
des Künstlers selbst auch 
solche seiner Frau Rosemarie 
und ihrer Mutter Rosa Wiggli. 
Anlässlich der Finissage am 
letzten Sonntag trat der Zau-
berer Baldini auf.

«Baldini» zeigte im Stiftungshaus fesselnde Zaubertricks – auch mit Seilen. Bild: bag

Die Musikantinnen und Musikanten der Musikgesellschaft Grossdietwil-Altbüron 
gingen an ihrem Konzert mit äusserster Konzentration zu Werk.   Bild: hrö

Musikgesellschaft Grossdiet-
wil-Altbüron. Das Konzert der 
Musikgesellschaft Grossdiet-
wil-Altbüron stand unter dem 
Thema «Abenteuer in Afrika». 
Dementsprechend abwechs-
lungsreich, farbig und voller 
Rhythmus gestaltete sich der 
Auftritt der Gesellschaft.

Das Werk «Adventures in Africa» eig-
nete sich hervorragend zur Eröffnung 
des Konzerts, das von Peter Baumann 
dirigiert wurde. Trommelwirbel, ein 
machtvoller Eingang, schöne Solostel-
len und ein guter Klangausgleich lies-
sen diesen Vortrag zu einem Hörge-
nuss werden. In «Born Free» beschreibt 
der Komponist John Barry einen wun-
derbaren Sonnenaufgang in der unbe-
rührten Natur. Trotz den leichten In-
tonationstrübungen erklang diese 
Me lodie, die eine bestechende Dyna-
mik aufwies, äusserst stimmungsvoll.

Anspruchsvolle Werke
Aus drei Sätzen besteht die Komposi-
tion «Argos». Die fanfarenartigen 
Klänge im ersten Satz verliehen dieser 
Darbietung einen festlichen Charak-
ter. Choralartig gestaltete sich der Mit-
telteil, während der fröhliche Schluss-
satz wunderbar durch den Bass getra-
gen wurde. Die gesamte Aufführung 
überzeugte durch eine ausgezeichnete 
Interpretation und eine malerische 
Musikalität. Mit Ausschnitten aus der 
Oper «Aida» wagte sich die Musikge-
sellschaft an ein recht anspruchsvolles 

Werk heran. Dies schlug sich in einem 
etwas zögerlichen Beginn nieder, wo-
bei jedoch ein solider Rhythmus und 
eine ebene Metrik die kleinen Mängel 
vollkommen ausglichen.

Sound und solistische Einlagen
Präzision und ein exzellentes Schlag-
werk prägten «African Waltz», indes 
«Out of Africa» ergreifend weich ge-
spielt wurde und damit einen nach-
haltigen Eindruck hinterliess. Ganz im 
Gegensatz zu diesem Vortrag präsen-
tierte sich «Joy». Ein rasantes Tempo, 
ein berauschender Sound und begeis-
ternde Soloeinlagen zeichneten diese 
Darbietung aus, die das Publikum bei-
nahe von den Sitzen riss. Dynamisch, 
versehen mit einem packenden Rhyth-
mus, folgte die bekannte Melodie «The 
Lion sleeps tonight». Das musikalische 
Schlussbukett des Konzertes bildete 
das Stück «Zambezi», dessen toller 
Groove die Konzertbesucher wieder-
um fesselte. Das gesamte Konzert, 
durch das Jacqueline Kurmann mit 
Charme, sehr wortgewandt und pas-
send zum Motto im Afrika-Look führ-
te, wusste durch die Lebendigkeit und 
Farbigkeit der Musik zu betören. So 
wurden mehrere Zugaben gefordert, 
und vor allem der rassige Marsch «Arc-
en-ciel» löste eine Welle der Begeiste-
rung aus. Die Aufführungen fanden 
über das vergangene Wochenende in 
der Turnhalle Fischbach statt, wobei 
am Sonntagnachmittag die Hinterlän-
der Jugend-Brassband, unter der Lei-
tung von Christoph Bangerter, mit 
rassigen Melodien das Konzert eröff-
nete.  Hilda Rösch

Musikalische Safari durch Afrika

Herzerwärmendes  
Kirchenkonzert

«Gotthelf-Chörli» Lützelflüh. Am ver-
gangenen Wochenende hat das «Gott-
helf-Chörli» seine grosse Anhänger-
schar in die Kirche Lützelflüh zu sei-
nem Jahreskonzert eingeladen. Das 
abwechslungsreiche Programm liess 
die Zeit im Fluge vorbei ziehen. Die 
wohlklingenden Jodellieder des Chörlis 
wurden aufgelockert durch Geschich-
ten und Gedichte «Rund um den 
Chilchsturm von Bätziwil», vorgetragen 
mit viel Witz und Charme von  Pfarrer 
Stephan Bieri. Er wusste wie sein be-
rühmter «Vorgänger» Albert Bizius – ali-
as Jeremias Gotthelf – auf eine ganz 
feine Weise, den Besuchern ins Gewis-
sen zu reden. Bestimmt hat der eine 
oder andere erst zu Hause den tieferen 
Sinn in seinen Geschichten begriffen. 
Auch der Tipp, dass er die Geschichte 

am Sonntag in der Predigt fortsetzen 
würde, war ein ziemlich deutlicher 
Hinweis auf die jeweils nicht gerade 
überfüllte Kirche. 
Die Lützelflüher Sänger gaben auch 
dem Nachwuchs die Möglichkeit zu ei-
nem Auftritt. So konnten Örgeli-Schüler 
aus Dürrenroth die Zwischenspiele be-
streiten. Das muntere Aufspielen der 
beiden jungen Ländler-Freunde zeigte, 
dass sich auch heute noch Jugendliche 
für Folklore begeistern lassen. Als wei-
tere Gastformation trat das Kinderchör-
li «Filimeja» (Arch), bestehend aus drei 
Mädchen und einem Jungen, auf. Mit 
ihren glockenhellen Stimmen wussten 
sie die Besucher im Handumdrehen in 
ihren Bann zu ziehen. 
Das herzerwärmende Konzert ver-
mochte beinahe das steinerne Herz der 
Bühnendekoration zu erweichen. Die 
warmen Lieder liessen den Besucher 
die herbstliche Kälte draussen für eini-
ge Zeit vergessen.  eus

Mit wohlklingenden Jodelliedern erfreute das «Gotthelf-Chörli» Lützelflüh die Herzen 
der Volkslieder-Freunde.   Bild: Elisabeth Uecker

6 Donnerstag, 18. November 2010 LOKALNACHRICHTEN

Die Kulturmühle Lützelflüh erfreute 
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Me lodie, die eine bestechende Dyna-
mik aufwies, äusserst stimmungsvoll.

Anspruchsvolle Werke
Aus drei Sätzen besteht die Komposi-
tion «Argos». Die fanfarenartigen 
Klänge im ersten Satz verliehen dieser 
Darbietung einen festlichen Charak-
ter. Choralartig gestaltete sich der Mit-
telteil, während der fröhliche Schluss-
satz wunderbar durch den Bass getra-
gen wurde. Die gesamte Aufführung 
überzeugte durch eine ausgezeichnete 
Interpretation und eine malerische 
Musikalität. Mit Ausschnitten aus der 
Oper «Aida» wagte sich die Musikge-
sellschaft an ein recht anspruchsvolles 

Werk heran. Dies schlug sich in einem 
etwas zögerlichen Beginn nieder, wo-
bei jedoch ein solider Rhythmus und 
eine ebene Metrik die kleinen Mängel 
vollkommen ausglichen.

Sound und solistische Einlagen
Präzision und ein exzellentes Schlag-
werk prägten «African Waltz», indes 
«Out of Africa» ergreifend weich ge-
spielt wurde und damit einen nach-
haltigen Eindruck hinterliess. Ganz im 
Gegensatz zu diesem Vortrag präsen-
tierte sich «Joy». Ein rasantes Tempo, 
ein berauschender Sound und begeis-
ternde Soloeinlagen zeichneten diese 
Darbietung aus, die das Publikum bei-
nahe von den Sitzen riss. Dynamisch, 
versehen mit einem packenden Rhyth-
mus, folgte die bekannte Melodie «The 
Lion sleeps tonight». Das musikalische 
Schlussbukett des Konzertes bildete 
das Stück «Zambezi», dessen toller 
Groove die Konzertbesucher wieder-
um fesselte. Das gesamte Konzert, 
durch das Jacqueline Kurmann mit 
Charme, sehr wortgewandt und pas-
send zum Motto im Afrika-Look führ-
te, wusste durch die Lebendigkeit und 
Farbigkeit der Musik zu betören. So 
wurden mehrere Zugaben gefordert, 
und vor allem der rassige Marsch «Arc-
en-ciel» löste eine Welle der Begeiste-
rung aus. Die Aufführungen fanden 
über das vergangene Wochenende in 
der Turnhalle Fischbach statt, wobei 
am Sonntagnachmittag die Hinterlän-
der Jugend-Brassband, unter der Lei-
tung von Christoph Bangerter, mit 
rassigen Melodien das Konzert eröff-
nete.  Hilda Rösch

Musikalische Safari durch Afrika

Herzerwärmendes  
Kirchenkonzert

«Gotthelf-Chörli» Lützelflüh. Am ver-
gangenen Wochenende hat das «Gott-
helf-Chörli» seine grosse Anhänger-
schar in die Kirche Lützelflüh zu sei-
nem Jahreskonzert eingeladen. Das 
abwechslungsreiche Programm liess 
die Zeit im Fluge vorbei ziehen. Die 
wohlklingenden Jodellieder des Chörlis 
wurden aufgelockert durch Geschich-
ten und Gedichte «Rund um den 
Chilchsturm von Bätziwil», vorgetragen 
mit viel Witz und Charme von  Pfarrer 
Stephan Bieri. Er wusste wie sein be-
rühmter «Vorgänger» Albert Bizius – ali-
as Jeremias Gotthelf – auf eine ganz 
feine Weise, den Besuchern ins Gewis-
sen zu reden. Bestimmt hat der eine 
oder andere erst zu Hause den tieferen 
Sinn in seinen Geschichten begriffen. 
Auch der Tipp, dass er die Geschichte 

am Sonntag in der Predigt fortsetzen 
würde, war ein ziemlich deutlicher 
Hinweis auf die jeweils nicht gerade 
überfüllte Kirche. 
Die Lützelflüher Sänger gaben auch 
dem Nachwuchs die Möglichkeit zu ei-
nem Auftritt. So konnten Örgeli-Schüler 
aus Dürrenroth die Zwischenspiele be-
streiten. Das muntere Aufspielen der 
beiden jungen Ländler-Freunde zeigte, 
dass sich auch heute noch Jugendliche 
für Folklore begeistern lassen. Als wei-
tere Gastformation trat das Kinderchör-
li «Filimeja» (Arch), bestehend aus drei 
Mädchen und einem Jungen, auf. Mit 
ihren glockenhellen Stimmen wussten 
sie die Besucher im Handumdrehen in 
ihren Bann zu ziehen. 
Das herzerwärmende Konzert ver-
mochte beinahe das steinerne Herz der 
Bühnendekoration zu erweichen. Die 
warmen Lieder liessen den Besucher 
die herbstliche Kälte draussen für eini-
ge Zeit vergessen.  eus

Mit wohlklingenden Jodelliedern erfreute das «Gotthelf-Chörli» Lützelflüh die Herzen 
der Volkslieder-Freunde.   Bild: Elisabeth Uecker


